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ee Freitag, den 11. Februar. 


1887. 


Der Papſt und das Septennat. 


Soeben wird auch das erſte Schreiben des Kardinalſtaatsſe⸗ 
kretärs Jacobini zur Milttärvorlage veröffentlicht. Es wird da⸗ 
rin betont, daß das neue preußiſche Kirchengeſetz die ſchlie ßliche 
Reviſlon der Maigeſetze bringen werde. Herr Windthorſt habe 
dies bezweifelt, aber dieſe Zweifel ſeien abzuweiſen. Im Hinblick 
auf dies neue und wohl befriedigende Geſetz wünſche der Heilige 
Vater, das Centrum möge dem Septennat zuſtimmen. Geſchehe 
dies, werde das Centrum ſich um den Frieden verdient gemacht 
haben, andernfalls würden ihm aus der Reichstagsauflöſung auch 
Verlegenheiten erwachſen. Außerdem würde die Regierung den 
Katholiken und der Curie immer geneigter gemacht, die auf gute 
Beziehungen zur dentſchen Regierung großen Werth lege. Die 
Führer des Centrums möchten ſich alſo für Annahme des Sep⸗ 
fennates verwenden; wenn das geſchehe, würde man dem Papſt 
eine große Freude bereiten. Das Militärgeſetz bringe ja große 
Laſten, aber die Katholiken würden auch durch den vollen reli- 
giöſen Frieden entſchädigt. — Das Schreiben ging gleichfalls 
durch Vermitlelung des päpſtlichen Nuntius in München. 


> 3 
Preußücher Landlag. 
Abgeordnetenhaus. 
(16. Sitzung vom 9. Februar.) 

Nach Erledigung einiger localer Anträge und Petitionen genehmigte 
das Haus den Etat der Anſiedelungscommiſſion für Poſen und Weſt⸗ 
preußen unverändert und nahm zugleich von der Denkſchrift über die 
Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes Kenntniß. 

Die polnischen Abag, von Czarlineki und von Jandzewski brachten 
die früheren Klagen über die Bedrückung der Polen wieder vor und 
beftritten, daß irgend ein Grund vorliege, gegen fie in beſonderer Weile 
vorzugeben. Das Anſiedlungsgeſetz wurde von beiden Rednern bekämpft 
und bebauptet, es werde ſeinen Zweck nicht im Gerinaſten erfüllen. 

Gegen das Beſetz und die Anſiedlungen waren auch Abgg. von 
Meyer⸗urnswalde (conf.) und Windtborſt. 

Für die Coloniſation und deren Erfolg ſprachen ausführlich Mi⸗ 
nifter Dr. Lucius, von Tiedemann⸗Bomſt (freiconſ), von Rauchbaupt 
(conf.), von Körber (freiconf.), Wehr, Seer (mattib.) 

Alle Redner führten aus, die Thätigkeit der Commilfion babe all⸗ 
gemeine Anerkennung, ſie ſei ſachgemäß und es ſei zu hoffen, daß das 
Ziel der Coloniſation erreicht werden würde. Einzelne Wünſche verſprach 
der Miniſter zu berückſichtigen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Fortſetzung der Etatsberathung. 


E agesidam. 
Thorn, den 10. Februar 1887. 


Der Kaiſer empfing am Mittwoch Vormittag im Beiſein 
des Kriegsminiſteis und des Chefs des Militärcabinets eine 
r tr ñññññññññ᷑ñññññññ᷑᷑᷑̃᷑ 


> In effigie. 


Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten 
f. i (2. 5 8 ' 
etzt begreife nach dem, was Du mir von meines 
bens Neben perttant haft, daß fie ſich jo bald gefügt“. 
Und haft Du meine Mutter ſchon geſprochen ? 
„Ste hat mich gemahnt, ich ſolle gut bleiben und mich brav 


halten.“ 

Ebba ſah den Freund groß und ernſt an: 

„Da hat fie gewiß recht gethan,“ ſagte fie. 

Holger wich ihrem Blick aus und ſchaute nach det Inſel 
hinüber, auf der die Nebel immer dichter dem ſumpfigen Erdbo 
den entquollen, während der gluthige Widerſchein des Abend» 
himmels im See allmälig zu verlöſchen begann. 

So fanden fie lange neben einander, ohne ſich anzuſehen 
und ohne zu reden. 

Ebba ſah wie eine zarte Mädchengeſtalt aus; das üppige 
blonde Haar floß ungeflochten, nur leicht gewellt über den 
Rücken tief hernieder und war erſt an den goldig ſchimmernden 
Spitzen durch ein weißes Band gefeſſelt. 

Dem Junker war heute in der ſonſt fo vertrauten Geſpielin 
Gegenwart ſehr unbehaglich; er hatte fich jo geſehnt, mit ihr 
allein zu ſein und auf ſeinem Herritte wohl hundert Mal die 


kleine Ovation hergeſagt und vermittelſt derer er ihr geſtehen 


wollte, wie lieb er fie hatte, und daß fie ſein ganzes Herz aus ⸗ 
fügte — und jetzt war ihm der ſonſt jo geſprächige Mund ver- 
ſchloſſen, jo daß er nicht einmal etwas Gleichgültiges hervor ⸗ 
bringen konnte. 

„Wir ſollten bald hineinkommen,“ ſagte er endlich, um dies 
für ihn ſehr peinliche Stillſchweigen zu endigen. 

„So komm,“ meinte Ebba auffahrend und wandte ſich um. 

Schweigend, wie ſie vorher bei einander geſtanden, gingen 
fie jegt neben einander her. Nur zuweilen warf Holger einen 
verſtohlenen Blick auf fie — fie hatte einen Strauß flaltriger 
Monatsroſen, die inzwiſchen halb verwelkt waren, im Gürtel 
hefeftigt, und der Junker meinte manchmal ben ſüßen Duft der 
blaſſen Spätlinge einzuahmen. 


Commiſſion, welche an Mannſchaflen des Lehr⸗Infanterie⸗Batail⸗ 
lons das demnächſt zur Einführung gelangende neue Infanterie⸗ 
Gepäck vorſtekte. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Preußen 
nehmen der Pol. Corr. zufolge den günſtigſten Verlauf und laſſen 
die baldige Erzielung eines vollen Einvernehmens erwarten. 
Preußen hat darnach eine weitgehende, wenn nicht die totale 
Reviſion der Maigeſetze einſchließlich der Rückkehr der geiſtlichen 
Orden zugeſtanden. 

Als freiſinniger Candidat im 6. Berliner Wahlkreis iſt 
Rechtsanwalt Grelling aufgeſtellt. Als conſervativ⸗nationalli⸗ 
derale Candidaten wurden in Berlin 2 Rechtsanwalt Wolf, in 
Berlin 3. Herr Miquel nominirt. — Es wird bemerkt, daß die 
ſocialiſtiſchen Wahlverſammlungen jetzt ſchwächer als früher in 
Berlin beſucht werden. — Die Nordd. Allg. Ztg. macht dar⸗ 
auf a ber daß Herr Eugen Richter diesmal nur in Hagen 
candidirt. 

Der Großherzog von Baden hat, nach der Konſt. Ztg., 
gegenüber dem Abg. Roder den Wunſch ausgeſprochen, es möchten 
nur Anhänger der Militärvorlage in ſeinem Lande gewählt 
werden. 

Am 26. April ſoll in Tübingen der 100jährige Geburtstag 
Ludwig Uhland's feſtlich begangen werden. 

Die Centrumspartei als ſolche bleibt trotz der vatika⸗ 
niſchen Note eine Gegnerin des Septennates; das iſt eine That⸗ 
ſache, an welcher nichts zu ändern iſt. Was Herr Windthorſt 
in Köln gesagt, das hat ſein College in der Führerſchaft der 
Partei, Freiherr von Franckenſtein in der Karlſtädter Wahlver⸗ 
ſammlung ebenfalls ausgeſprochen; auch er hat betont, der Papſt 
habe nur einen Wunſch geäußert, der zu befolgen die Centrums⸗ 
partei nicht unbedingt verpflichtet ſei. So bleibt denn für dieſe 
Herren Alles beim Alten! Schwerlich wird aber ſämmtlichen 
Mitgliedern der Centrumspartei die Verpflichtung auferlegt wer⸗ 
den, um jeden Preis gegen das Septennat zu Aimmen, ſchon 
darum nicht, weil ſich die Sache nicht durchführen ließe. Die 
Gentrumspartei als ſolche bleibt Gegnerin des Septennates, 
aber es bleibt den einzelnen Abgeordneten unverwehrt, dafür zu 
flimmen. So werden ſich die Dinge geſtalten, und Herr Windt⸗ 
horſt wird daran weder etwas ändern können, noch wollen. 

Der päpftliche Nuntius in München di Pietro ift zum 
Nuntius in Paris auserſehen. Unbeſtimmt iſt aber noch, wann 
die Ueberſiedelung nach Frankreich erfolgen wird. 

In der Wahlagitation iſt jetzt die Zeit der großen 
Wahlverſammlungen angebrochen. Zahlloſe Verſammlungen aller 
Parteien haben in der letzten Woche ſtattgefunden. Faſt alle her⸗ 
vorragenden Abgeordneten find auf Wahlreiſen. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es nicht wunderbar, wenn die Abgeordnetenhaus⸗ 
verhandlungen in Berlin nunmehr ſehr ſtill verlaufen. Die 
Mitglieder des Hauſes denken mehr an den 21. Februar als an 
das Beratbungsthemo, und da von großen Abflrichen bei der 


So kamen ſie langſam in die Nähe der hohen Roſenhecken, 
von denen Erba ihren Strauß gepflückt hatte, und nur dieſe noch 
trennten ſie von den Blumenanlagen. Nach wenigen Schritten 
mußten ſie auf den freien und leicht zu überblickenden Platz vor 
dem Schloſſe heraustreten, und er hatte ihr noch nichts geſagt. 

Aber wie ſollte er es denn anfangen? Die drängende Eile 
verwirrte ihn noch mehr. 

Da fiel fein beſorgter Blick wieder auf die Roſen in ihrem 
Gürtel, und allen Muth zufammenroffend, ſagte er: 

„Wenn ich nun von Dir bin und Du mich nicht mehr Kehft, 
wirſt Du dann auch noch an mich denken?“ 

„Ich werde mich Deiner immer erinnern, wenn ich unſere 
alten Waldbäume anſehe“, entgegnete ſie, ihn mit großer Zärt⸗ 
lichkeit anblickend. 

„Gieb mir ein Andenken an Dich mit“, bat er darauf 
zögernd. 

„Würdeſt Du mich ohne daſſelbe vergeſſen?“ fragte fie, fie, 
hen bleibend. 

„Nein, bei Gott“, rief er leidenſchaftlich. 

„Zu was ſoll dann das Andenken?“ 

„Ich möchte einen Talismann haben und meine, was Du 
mir ſchenkſt, müßte mir Glück bringen“. 

„Und was willſt Du, daß ich Dir geben ſoll?“ flüſterte fie 
zaghaft, denn der eigene Klang ſeiner Stimme und ſeine glühen⸗ 
Blicke machten ihr bange 

„Eine Roſe, Ebba“. 

Da that fie, als verſtände fie ihn nicht, trat etwas ſeit⸗ 
wärts bis zu der Roſenwand und brach nach kurzer Auswahl 
eine halberbrochene Knospe, die ihr die ſchönſle dünkte 
ab. Als fie ihm dieſelbe hinreichte, ſah fie ihn nicht an, und 
doch färbte ihr dunkes Roth Wangen und Schläfe. 

„Du verſtehſt mich nicht“, meinte er flodend, vermochle aber 
nicht weiter zu ſprechen. 
or wollteſt doch eine Roſe“, fagte fie leiſe, ‚und ich biete 
e Dir“. 
Ich bat Dich um eine Roſe, weil ich hoffte, Du würdeſt, 
mir eine aus Deinem Gürtel reichen“. 

„Die meinen find ſchon welk“, entgegnete fie und zog ihren 
Strauß aus dem Gürtel, „ich habe ſie ſchon den ganzen Tag 


äußerſt ſparſamen Anfſtellung des ganzen Etats nicht die Nede 
fein kann, erfolgt die Bewilligung ohne weitere Schwierigkekten. 
Sehr leicht kann es diesmal der Fall ſein, daß der ganze Etat 
unverändert angenommen wird. Gehen die Berathungen, wie es 
den Anſchein hat, in dieſem Tone weiter, ſo kann ſchon die 
nächſte Woche das Ende der Budgetdebatte bringen. Der weitere 
Verlauf der Landtagsſeſſion dürfte dann hauptſächlich von der 
neuen Kirchenvorlage bedingt werden, über die ja augenblicklich 
wieder Alles ſtill iſt. 


Das Münchener Gemeindekollegium hat in gehei⸗ 
mer Sitzung den Wortlaut der Adreſſe genehmigt, wel 
cher dem Kaiſer zum 90. Geburtstage gewidmet wird. Die 
Ausſtattung wird eine des Anlaſſes würdige und ſehr kunſt⸗ 
reiche werden. 


Socialiſtenverhaftungen in Frankfurt a. Main Tollen 
abermals ſtattgeſunden haben Es ſoll ſich wieder um die Theil ⸗ 
nahme an einer geheimen Verbindung handeln und die Zahl der 
Verhafteten fih auf 16 belaufen. 

Im Wahlkreiſe Oberbarnim iſt für den Grafen Hake, 
der kein Mandat wieder übernehmen will, Dr. Althaus als frei⸗ 
ſinniger Kandtdat für den Reichstag aufgeſtellt werden. — In 
Sachſen hat ſich der frühere fortſchrittliche Abgeordnete Rechis⸗ 
anwalt Dr. Böhme in Annaberg für das Militär⸗Septennat 
ausgeſprochen, im 13. württember giſchen Wahlkreiſe der Cen⸗ 
irums-Ranbivat Graf Adelmann. — Der Weſtf. Merk. meldet, 
eine Verſammlung von Vertrauensmännern der Centrums partei 
im Wahlkreiſe Ahaus⸗Steinfurt habe einſtimmig beſchtoſſen, den 
Abg. Beckmann die Abſtimmung in der Sepiennafsſrage freizuſtel⸗ 
len. — In einer Wählerverſammlung bei Nürnberg erklärte 
der Bezirks⸗Hauptlehrer Düll, daß er bisher der natiomallibera- 
len Partei nabe geſtanden, aber jetzt nach reiflicher Gelbfiprä- 
fung nicht mehr mit derſelben zuſammengehen könne, weil er 
nicht glaube, daß der Reichstag nur wegen Ablehnung des Sep⸗ 
tennates aufgelöſt worden ſei, weil er feiner das Zuſammenge⸗ 
hen mit den Conſervativen nicht billigen könne und weil er 
namentlich darüber entrüſtet ſei, daß man ſich ſoweit vergeſſe, 
den Bıpft zu Hilfe zu rufen, um den R⸗ichstag gefügig zu machen. 

Der Polizei Director Baron Pechmann in München ft 
„ von Schwaben und Neuburg ernannt 
worden. 

Eine neue bedeulſame kirchliche Kundgebung für die 
katholiſchen Wähler zu den Wahlen liegt vor. Das Amtsblatt 
des Bisthums Limburg veröffentlicht einen Erlaß des Biſchoft, 
welcher dem Klerus unterſagt, ſich an der Wahlagitation gegen 
das Militär⸗Septennat zu betheiligen; den neugewählten Mit⸗ 
gliedern der Centrumspartei dürfte nicht erſchwert werden, den 
im Schreiben des Kardinal⸗Staatsſekretärs Jacobini ausgedrück⸗ 
ten Wünſchen Rechnung zu tragen. — Es heißt, in anderen 
Bisthümern würden ähnliche Erlaſſe folgen. 


Sr 
über getragen, und fie find nicht mehr ſchön. Dieſe jedech, die 
ich Dir bot, iſt friſch und prangend und ihr Duft it füß.“ 

„Du aber haft fie nicht getragen“. flüſterte Holger. 

6 = nahm fie eine Blume ihres Straußes und reichte fie 

m hin. 

Er drückte die welke Knospe jubelnd an feine Lippen, und 
fühlte Ebbo, wie ſich ſein ſtarker Arm um ihren Nacken legte, 
und ſank bebend an ſeine Bruſt. Sie weinte bitterlich, und 
wußte nicht, ob vor Leid oder Glück, und Holger küßte ihr die 
Thränen von den Wangen. Plötzlich ſchien ihm die Spra 
wiedergekommen zu fein, und er bot feine ganze Beredſamkeft 
auf, fie zu ıröften und ward nicht müde, fie mit Namen zu nen ⸗ 
nen, die ihr gar wunderlich im Ohr klangen Sonſt hatte er 
ſie, wenn er recht zärtlich war, „mein holder Geſelle“ oder 
„Prinzeſſin“ benannt, jetzt hieß er fie aber „mein ſüßes Gemahl“ 
und „meine holde Braut“, und küſſen konnte er, als habe er 
das ſein Lebtag geübt. ö 

JIndeſſen war auch das bläſſeſte Rofenwölkchen vom Hori⸗ 
zont verſchwunden, blaugraue Berge thürmten ſich tieſenhaft und 
dunkel empor, auch zwiſchen den nahen Haſel⸗ und Buchenhecken 
ſchwankten filberartige Nebelwogen — die Nacht begann. 

„Ebba — Holger!“ tönte es durch die Büſche und die jun 
gen Leute fuhren erschreckt zuſammen. Ebba ſah den Freund 
vorwurfs voll an. 

„Zürnſt Du mir?“ fragte er. 

„Wie könnte ich?“ entgegnete fie innig, dann aber wandt 
fie ſich und eilte davon, fo ſchnell, daß er ihr zaum zu folgen 
vermochte. In dieſer wilden Jagd erreichten ſie die Halle, in 
der Frau Giedde ſchon ‚ange mit dem Thee auf ſie wartete. 

Holger war fort. 

Ebba wünſchte der Mutter eine geruhſame Nacht und küßte 
ihr die Hand. a 

ran Giedde hatte eigentlich die Abſicht, fie etwas zu fra 
gen, ſie hielt jedoch an ſich, drückte einen zärtlichen Kuß auf die 
Stirn der Maid und blickte ihr lächelnd nach. 

Ehe Ebba aber die Thür der Halle erreicht halte, blieb fie 
plötzlich vor dem großen, über die bunten Thonflieſen gebrelte⸗ 
ten Bärenfelle ſtehen; dann kniete fie nieder und ſammelte meh ⸗ 


In Wien und Peſt beſpricht man eifrig das Verhältniß 
Oeſterreich⸗Ungarn's zu Rußland. Man iſt davon überzeug!, 
daß keine unmittelbare Friedensgefahr drohe, ſpricht es aber 
auch ſehr offenherzig aus, daß die ſchönen Tage von Skiernie⸗ 
wice und Kremſier radikal vorbei ſind. Die militäriſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen der Regterung beweisen alerdings am beiten, 
daß das Vertrauen zu Rußland vorübor. Zum Spaße giebt 
man nicht 40— 50 Millionen Gulden aus. 

Wider Erwarten ſchnell find nun die vielbeſprochenen fran⸗ 
zöſiſchen Militärforderungen (86 Millionen für das Kriegs⸗ 
miniſtetium und 30 Millionen für die Marine) in der Kammer 
zur Annahme gelangt. Am Dienſtag hatte der Miniſterrath 
erſt beſchloſſen, guf ſchleunige Genehmigung zu dringen, und 
noch am ſelben Tage wurden beide Forderungen ohne jede De⸗ 
batte bewilligt. Damit ſollen für dieſes Jahr die mititäriſchen 
Anſprüche abgethan ſein. — Zwiſchen Boulanger und dem Mi. 
niſter des Auswärtigen Flourens hat es einen Zank im Hinblick 
auf die Pflege der auswärtigen Beziehungen gegeben. Voulan⸗ 
ger hat zuletzt ſchweigen müſſen. — In Lyon platzten am 
Dienſtag Abend hinter dem Gerichtsgebäude zwei gegen ein Gitter 
des benachbarten Polizet⸗Commſſſartates geſchleuderte Bomben. 
Der Polizei⸗Commiſſar, ſowie zwei Poliziſten welche nach der 
Exploſion der erſten Bombe aus dem Haufe eilten, wurden durch 
die zweite leicht verwundet. Acht Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 

Der Sturm gegen die italieniſche Regierung iſt fo heftig 
geworden, daß nunmehr das Geſammtkabinet des Herrn Depretis 
feine Entlaſſung gegeben hat. Ob daraus ein wirklicher Rücktritt 
wird, if aber noch die Frage. Depretis Partet, die conſervaltve, 
hat die entſchiedene Mehrheit in der Kammer, ein conſervatives 
Miniſterium würde alſo doch wieder kommen. Man meint, De⸗ 
pretis werde bleiben, aber einen theilweiſen Miniſterwechſel vor⸗ 
nehmen. — In dem verlorenen Geſecht bei Moncullo ſchlugen 
ſich die italteniſchen Truppen ſehr brav und wehrten ſich bis auf 
den letzten Mann. 23 Dffictere und 407 Soldaten find gefallen, 
1 Officier und 81 Soldaten verwundet. Die Verletzten ſollen 
nach Italien gebracht werden. — In Neapel und Bologna fan⸗ 
den große Demonftrationen gegen die Regierung ſtatt. In Ne⸗ 
apel mußte Infanterie zur Wiederherſtellung der Ruhe einſchrei⸗ 
ten. — Die italieniſchen Blätter greifen den Vatikan wegen der 
deutſchen Note auf das Heftigſte an und behaupten, der Papſt 
rufe fremde Mächte zum Kriege gegen Italien auf. 

Das von Parnell gegen die Regierung gerichtete Miß⸗ 
trauensvotum hat auch die Unterſtützung der Gladſtoneaner 
gefunden. Trotz alledem wird es nicht zur Annahme gelongen, 
da die gemäßigten Liberalen mit den Conſervativen dagegen 
ſtimmen! — Die Londoner Socialtſten and Anarchiſten wollten 
am Dienſtag partout das Andenken an ihren vorjährigen großen 
Plünderungszug feiern. Da die Polizei einen geplanten Fackel⸗ 
zug verboten hatte, veranſtalteten fie am Abend eine öffentliche 
Kundgebung. Nach dem Schluſſe derſelben wurden von einem 
Volkshaufen, der ſeinen Weg nach dem Oſten der Stadt nahm, 
bei dem Durchziehen der Straßen mehrere Schaufenſter einge⸗ 
ſchlagen und die betreffenden Läden geplündert. Durch das 
Einſchreiten der Poltzei, welche mehrere Verhaftungen vor” 
nahm, wurde dem Uufuge zuletzt ein Ziel geſetzt. Dies⸗ 
mal ſcheint man ſich alſo rechtzeitig vorgeſehen zu haben, 
um die unerhörten Exceſſe des vorigen Jahres unmöglich 
zu machen. 

Eine in dieſen Tagen verbreitete Nachricht, General Kaul⸗ 
bars werde nach Bulgarien zurückkehren, wird aus Wien für 
unglaubwürdig erklärt. — Zankow iſt in Conſtanſtinopel iept 
mit neuen Vorſchlägen hervorgelteten die aber ebenſo unannehm- 
bar erſcheinen, wie die früheren. Zunächſt verlangt er, die 
bulgariſche Regierung ſolle in der Mehrheit aus ſeinen Anhän- 
gern beſtehen, ſodaun die Einſetzung der verbannten Officiere in 
ihre früheren Würden und die Entlaſſung aller bei dem Staats⸗ 
ſtreich von Philippopel betheiligten Officiere und Beamten. In 
ganz Bulgarien werden dieſe Vorſchläge rundweg abgewieſen und 
Herr Zankow dürfte auch klug thun, wenn er ſich vorläufig 
nicht wieder zu Haufe ſehen läßt. Ein angenehmer Empfang 
ſteht ihm ſicher nicht bevor. ö 


rere helle Blätter auf, die zwiſchen den ſchwarzen Flocken des 
zottigen Teppichs ſchimmerten. 

In der Schlafkammer ſetzte fie ſich auf den Rand ihres Vet- 
tes und breitete die aufgehobenen Blättchen auf ihrem Schoße 
aus — fie waren von der Roſe, die ſie dem Geliebten auf feinen 
Wunſch gegeben hatte; die welke Blüthe mußte ihm, als er hin⸗ 
ausging, entblältert ſein. 

Da lagen fie, die zarten, duftigen Ueberreſte von Holgers 
Talis mann, und Ebba betrachtete fie lange mit ſtillem Sinnen. 
Wie jo viele Frauen, pflegte die Erbtochter des Herrn Giedde 
in derartigen kleinen Ereignſſſen, an denen das häusliche Leben 
ſo reich if, Winke des Schidiais für die Zukunft zu ſehen; 
drum mühte fie ſich ab, für die emtblätierte Roſe die richtige 
Bedeutung zu finden. Sonſt war ſie gar geſchickt in der Ausle⸗ 
gung jedweder Begebenheit, heule aber gelang es ihr nicht — 
oder ſie wollte vielleicht den Sinn, der ſich ihr gleich aufdrängte, 
nicht wahr haben. 

Scchmollend ſchüttelte fie endlich den Kopf und meinte: 

„Ich ſagte es ihm ja gleich, er möchte die friſche Roſen 
nehmen, die meinen wären ſchon welk.“ 

Dann legte ſie die Blätter ſorgſam zuſammen und verwahrte 
fie in ihrem Gebetbuch. Bevor fie aber zu Bett ging, flüflerte 
ſie träumend: g 5 

„Wenn ich nur wüßt' was das bedeuten mag?“ — — 

Die Kam merherrin ſaß allein in dem großen Raume und 
ſtarrte noch immer gedankenvoll in das reiche Schnitzwerk der 
Thüre, durch welche Elba hinausgegangen war. 
Eben brach im Kamin das Feuer zuſammen, und unzählige 
Funken ſtoben auſſprühend ausefnander. Frau Giedde fuhr frö⸗ 
ſtelnd auf und erhob ſich, indem ſie den Fuchspelz, den ihr Hol⸗ 
ger vorher über die Schulter gelegt hatte, enger um ihre ſchlanke 
Geſtalt zuſammenzog. Nachdem ſie mehrere Male das Ge⸗ 
mach mit langſamen Schritten durchmeſſen hatte, trat ſie an 
das nach dem Park hinaus liegende Fenſter und ſchaute noch 
lange hinab. ö 

Drüben auf dem Grunde der Waldwieſe lagen dicke Nebel, 
aus denen die Bäume ringsum her wie phantaſtiſch geſtaltele Rie⸗ 
ſen emporragten — der Mond warf blaue Lichter in das Dunkel 
und zeichnete auf dem ſchwarzen Spiegel des Sees eine ſchil⸗ 
lernde, zitternde Bahn ab. — 

Frau Giedde dachte ih ſechzehn Jahre zurück. Es war auch 
ein ſolcher Herbſttag, wie er ſoeben vergangen, bald nach Ebba's 
Taufe — der Schwarm der Gäſte hatte ſich zerſtreut und Ruhe 
und Behaglichkeſt war wieder in die Gieddesborg eingezogen. 
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Die ruſſiſchen Blätter berichten von großen Hafer⸗ und 


Roggenankäufen durch öſterreichiſche Kommiſſare in Südweſt⸗Ruß⸗ 
land. Selbſt minderwerthiges Getreide werde hoch bezahlt und 
per Bahn nach Gaiizien transportirt. Die Stimmung in Pe⸗ 
tersburg iſt eine ſehr ruhige. Seit dem Bekanntwerden der vati⸗ 
kaniſchen Note will Niemand mehr an irgend welche Kriegsgefahr 
glauben. Das öſterreichiſche Pferde ⸗Ausfuhrverbot hat keinen 
Eindruck weiter gemacht. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 7. Februar. Auf Anordnung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſtdenten wurde am vergangenen Sonntage die ſechste 
Klaſſe der gewerblichen Fortbildungsſchule durch den Gymnaſtal⸗ 
direktor Herrn Dr. Iltgen eröffnet und der Unterricht in der⸗ 
ſelben dem Lehrer Herrn Grapentin übertragen. Die Anſtalt wird 
gegenwärtig von 180 Lehrlingen beſucht, von denen drei bereits 
über 18 Jahre alt ſind. 

— Flatow, 9. Februar. Auf Grund der Beſtimmung 
des Kaisers, daß Offictere zu Ehrenmitgliedern der Kriegervereine 
ernannt werden dürfen, hat der hieſige Kriegerverein ſämmtliche 
Reſerve⸗ und Landwehroffictere unſerer Stadt und Umgegend als 
Ehrenmitglieder aufgenommen. 

— Strasburg, 7. Februar. Geſtern Nachmittag hielten 
hier die Polen eine von ca. 200 Perſonen beſuchte Wahlver⸗ 
ſammlung ab. Herr Rybinslki⸗Debenz, welcher im October v. J. 
dazu auserſehen war, die Stelle des verſtorbenen Abg. v. Lys⸗ 
kowski einzunehmen, hat aus Geſundheitsrückſichten die Candi⸗ 
datur diesmal abgelehnt. Indeſſen haben ſich im Wahlkreiſe 
Graudenz⸗Strasburg zwei Polen bereit erklärt, ein Mandat für 
den neu zu wählenden Reichstag anzunehmen. Welcher von 
ihnen aufgeſtellt wird iſt zur Zeit noch unentſchieden. — Dafür 
daß die Eiſenbahnbauten auf der Strecke Strasburg⸗Lautenburg 
bereits weit vorgeſchritten find, liefert einen au genfälltgen Be⸗ 
weis die Auflöſung des Eiſenbahnbau⸗Büreaus das ſich bisher 
in unſerer Stadt befunden hat. Der Baumeiſter Komore? iſt 
nach Gneſen verſetzt, die Mehrzahl der Beamten ſtedelt nach 
Lautenburg über. Bei der Räumung des Lokals wurden von 
dem Hern v. Schmidt 2 Urnen, welche in der Gegend des Niko⸗ 
broduo Sees im vorigen Jahre gefunden find, dem hieſigen 
Gymnaſium geſchenkt. 

— Grandenz, 9. Februar. Da wieder ſchärferer Froſt 
eingetreten iſt, hat der Uebergang über das Eis auf einer Bret⸗ 
terbahn geſtern wieder eröffnet werden können. Heutiger Waſ⸗ 
ſerſtand 1,94 Meter. 

— Marienburg, 7. Februar. Mitglieder der verkrachten 

Gewerbebank tagten am Sonnabend im Gehrmaunſchen Lokal 
zur Beſprechung der gegenwürtigen Lage. Man verſchließt ſich 
noch nicht der Hoffnung, daß eine Einigung mit den Gläubi⸗ 
gern auf Grund eines Nachlaſſes von 50 pCt. der Forderungen 
zu Stande kommt. 
Pelplin, 7. Februar. Der Biſchof Dr. Redner hat das 
Protektorat über ſämmtliche katholiſche Geſellenvereine der Diö⸗ 
zeſe Kulm übernommen. Vor einigen Tagen war eine Deputa⸗ 
lion des Danziger Geſellenvereins hier, um dem Biſchof ihre 
Huldigung darzubringen und um Uebernahme des Protektorats 
zu bitten, welcher Bitte der Biſchof auch entſprach. 

— Königsberg, 8. Februar. Ein entſetzliches Unglück 
ereignete ſich — wie wir in der „K. Allg. Ztg.“ leſen — geſtern 
Abend in der Sprit⸗Fabrik eines Kaufmanns auf dem Sackheim. 
Es bfienden ſich in dem Oberraum der Fabrik zwei mit Krähnen 
verſehene Glaskoppeln, welche dazu beſtimmt ſind, den Lauf des 
Sprits beſſer beobachten zu können. Der dort beſchäftigte Ma⸗ 
ſchiniſt hatte wahrſcheinlich ein Streichholz oder ein Licht ange⸗ 
zündet, und war damit einer der Glaskoppeln zu nahe gekom⸗ 
men. Plötzlich zerſprang dieſe vermathlich in Folge der Hitze, 
der Spiritus floß heraus, entzündete ſich, überſtrömte die Klei⸗ 
der des Maſchiniſten und im Augenblick ſtand dieſer von Kopf 
bis zu Fuß in vollen Flammen. Vor Schmerz halb wahnſinnig 
wollte der Mann aus dem Raume hinaus ſtürzen, am Eingange 
aber ſchon ſank er ohnmächtig zu Boden und gab nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt auf. Die Leiche des in gräßlichſter Weiſe 
—— — ü ĩ—ͤU.i! v 


Wie ſaß oben im Erker neben der Wiege und Herr Dove ſtand 
hinter ihrem Seſſel und konnte nicht aufhören, das Wunder von 
Kleinheit und Zierlichkeit,, das da in den weißen Kiſſen lag und 
ſchlummerte, anzuſtaunen. Da meldete man die edle Frau Wind. 
„Verzeiht mir Frau Chriſtine und Herr Ove, daß ich meinen 
Buben mit herüber gebracht habe, aber Ihr kennt ja den Unart, 
er lag mir jo lange an mit Bitten und Quälen, ich ſollte ihm 
das kleine Fräulein Giedde weiſen, daß ich's um der lieben 
Hausruhe willen nicht unterlaſſen konnt.“ Dann ſaß der Junker 
ganz ſtill, wie es ſonſt gar nicht ſeine Art war, an der Wiege, 
bis die Kleine die Augen aufſchlug und kräftig zu ſchreien begann. 
Wie ſie aber den Knaben erblickte, wurde ſie ruhig und 
griff lachend mit beiden unſagbar winzigen Händchen nach ſei⸗ 
nem bunten Wamms, das wegen ſeiner bunten Stickerei wohl 
ihre Auſmerkſamkeit erregt hatte. Holger ſpielte darauf fo artig 
mit dem zierlichen Weſen, daß ſich die Mütter anſahen, ihre Ge⸗ 
danken verſtanden, ohne ſie auszuſprechen, und ſich wie im Gehei⸗ 
men einverſtanden zunickten. 

An jenem Tage hatte Frau Giedde zum erſten Male an 
eine mögliche Verbindung des Junkers mit Ebba gedacht. Spä⸗ 
ter, als beide Kinder größer geworden waren und gut zu ein⸗ 
ander zu paſſen ſchtenen, wurde der Gedanke bald zum Wunſch, 
und aus dieſem entwickelte ſich allmählich eine feſte Hoffnung. 

„Wenn Ebba erwachſen iſt, wird ſie ſich vermählen,“ dachte 
die Kammerherrin, „ich muß ſie mithin verlieren; wenn ſie 
aber den Holger Wind heirathet, ſo gewinne ich für das Kind, 
das ich von mir ſende, eine holdſelige Freundin und Nachbarin.“ 

Heute nun waren ihr die verſtohlenen Blicke, die die Beiden 
gewechselt, nicht entgangen; auch die blaſſe Roſe, die Holger in 
ſeiner Degenichleife befeſtigt Jatte fie nicht überſehen — ſollten 
ihre Träume in Erfüllung gehen? Jetzt, wo fie die erſten ſiche⸗ 
ren Zeichen dafür hatte, begann ſie ſich Sorgen darum zu machen, 
ob ſie auch etwas Segenbringendes gefördert habe. 

Endlich ſeufzte fie tief auf und ſagte halblaut: 

„Wer doch in die Zukuuft blicken könnte!“ 

„Als ſie am anderen Morgen an daſſelbe Fenſter trat, er⸗ 
ſchrak ſie ſehr, der ganze Garten und Park ſchimmerte im Glanz 
der eben durch dichte Wolken brechenden Sonnenſtrahlen wie be⸗ 
ſchneit; es hatte gereift. Dem erſten Froſt waren auch die Ge⸗ 
orginen zum Opfer gefallen, die in den letzten Tagen noch ſo 
ſteif und hochmüthig aus den herbſtlich wüſten und verwilderten 
Blumenbeeten herausgeragt: die bunten Blüthen hingen wie ab⸗ 
geknickt herab, und die Blätter waren ſchwarz geworden. Die 
Roſen aber am Roſenbuſch blühten ungeſchreckt weiter und die 


3 5 gekommenen Maſchiniſten wurde halb ver kohlt avf⸗ 
gefunden. 

— Königsberg, 7. Februar. Um den wegen des Mor⸗ 
des an dem Kommis Schreiber gefänglich eingezogenen Lehrling 
Gauſe webt Fama die abſonderlichſten Gerüchte, das eine, wo⸗ 
nach der Mörder ſeinen ehemaligen Freund, einen Kanonier 
Seiffert bei Seite geſchafft habe, hat allerdings nahezu Beſtäti⸗ 
gung gefunden, durch die Auffindung der Leiche in einem vor 
dem Brandenburger Thore befindlichen Gewäſſer. Die Leiche 
zeigte am Kopfe entſetzliche Wunden, die unverkennbar den Tod 
herbeigeführt haben. Es wird ſich nun bald herausſtellen, ob 
Gauſe auch hier der Mörder iſt. Man will denſelben ferner ver⸗ 
antwortlich machen für das Verſchwinden einer mit ihm zuſammen⸗ 
gelebten Näherin, ja es tauchen Gerüchte auf, die den Gauſe auch 
mit dem vor etwa ſechs Jahren hier verübten Rehbinderſchen 
Morde, über deſſen Thäterſchaft noch heute völliges Dunkel be⸗ 
ſteht, in Verbindung bringen wollen. Man kommt hierauf, weil 
Gauſe damals als Schloſſerlehrling in demſelben Haufe thätig 
war, wo der Rentier Rehbinder ermordet und beraubt wurde. 
Man ſtände da vor einem pfychiologiſchen Räthſel, wenn ſich 
dies alles bewahrheilen ſollte Bei der Sektion der Leiche des 
am Freitag im Gewäſſer vor dem Brandenburger Thor aufge⸗ 
fundenen Kanoniers Seiffert, welche in der Anatomie vorgenom⸗ 
men wurde, hat ſich, da die Verweſung ſchon in hohem Grade 
eingetreten war (S. verſchwand bereits Mitte Novemder v. J), 
die Todesurſache nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen laſſen, jeden⸗ 
falls wurden Knochenbrüche an dem Schädel der Leiche nicht 
vorgefunden. Iſt S. durch den Gauſe in das Waſſer hineinge⸗ 
worfen worden, jo kann das nur nach einem Schlage geſchehen 
ſein, der ihn betäubte. Für eine ſolche Annahme ſprechen auf⸗ 
fällige Flecke, die über dem Naſenbein vorgefunden wurden. Zu 
dem gerichtlichen Akte war Gauſe nach der Anatomie trans⸗ 
portirt worden. Das Gerücht davon halte ſich wie ein Lauf⸗ 
feuer in jener Stadtgegend verbreitet, ſo daß das Anatomiege⸗ 
bäude im Nu von hunderten von Menſchen belagert war. Nach⸗ 
dem Gauſe die Leiche als die des Seiffert rekognosciert hatte, 
wurde er wieder zurück nach dem Juſtißgefängniſſe abgeführt. 

— Wehlau, 7. Februar. Daß nicht nur in allen Zeiten bei 
Feſtlichteiten viel gegeſſen und noch mehr getrunken wurde, ſon⸗ 
dern auch heute darin noch recht Tüchtiges geleiſtet wird, berich⸗ 
tet der „Wehl. Z.“ ein Leſer aus eigener Anſchauung. Zu einer 
Hochzeit, welche vor nicht zu langer Zeit bei einem kleinen bäuer⸗ 
lichen Beſitzer diesſeitigen Kreiſes gefeiert wurde, ſind vom Gaſt⸗ 
geber zwei Rinder, 3 Schweine, 12 Gänſe, 2 Enten geſchlachtet 
und nebſt den obligaten Zugaben von Gemüſe, Pflaumen, Reis 
x. von den Gäſten auch verzehrt worden Zu Kuchen reſp. fel⸗ 
neren Broten iſt Mehl von 8 Scheffel Weizen und 6 Scheffel 
Roggen verbaden, und an Getränken find 5 Tonnen Braunbier 
1 Tonne Bairiſches Bier, ca. 25 L. Liqueur, 25 L. Rum zu 
Grogk und diverfe Flaſchen Wein ausgetrunken worden. 


— Stolp, 8. Febr. Nach kurzer Pauſe wurde unſere 
Stadt geſtern gegen Abend abermals von einem größeren Feuer 
heimgeſucht. In der Wattenfabrik des Herrn J. C. Frank in 
der Höhlenſtraße war auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe 
Feuer entſtanden, welches an den leicht brennenden Matertalten 
willkommene Nahrung fand und in kurzer Zeit die Fabrikgebäude 
und das Wohnhaus des Herrn Frank in Aſche legte. Auch die 
Nachbargebäude wurden theils durch Feuer, theils durch Waſſer 
mehr oder weniger beſchädigt. Das Rifico bei Frank trägt die 
Magdeburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

— Wolfsdorf, 7. Febr. Hier ſind recht viele Perſonen 
an der Trichinoſe erkrankt. Vor etwa drei Wochen hatte der Abgebaute 
W. ein Schwein geſchlachtet, ohne es uuterſuchen zu laſſen. W. 
ſowie ſein Bruder hatten dem rohen Fleiſch tüchtig zugeſpro⸗ 
chen. Später hatte W. noch eine Wurſt in den Krug mitgenom⸗ 
men und dort an mehrere verſchenkt. Alle, die davon gegeſſen 
haben, find erkrankt. W. iſt bereits geſtorben. Frau und Kinder 
ſowie die Familie des Bruders des W. liegen ſchwer erkrankt 
darnieder. 

— Bromberg, 9 Febr. Ein großer Zug von wilden Gänſen, 
zog geſtern gegen Abend von Süden her kommendüber die hieſige 
Gegend dem Norden zu 
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Aſtern batten noch tauſend kleine Knospen, die ſie alle zum 
Schmuck der abſterbenden Natur entfalten wollten. 

In dem ahnungsvollen Gemüth der Kammerherrin fand 
auch das ſeinen Widerhall; ſie wandte ſich zu Ebba die neben 
ihr ſtand, um, preßte ſie mit Ungeſtüm an ſich und ſah ihr 
dann mit Zärtlichkeit und Sorge in die Augen. 

a Su Are 1 fe nicht. — 

er Junker ſchwamm indeſſen auf hoher See; das Schiff, 
das ihn trug, eilte mit geblähten Segeln feinem Ziele, der Sa 
Seeland zu. 

Frau Giedde war ſo an den häufigen Beſuch des Junkers 
gewöhnt, daß ſie Gieddesborg zum erſten Mal in den zwanzig 
Jahren, die ſie ſchon darauf hauſte, einſam und öde zu finden 
begann. Immer meinte fie, wenn fie bei einigermaßen leidtichem 
1 = den Schloßhof ſchritt, von jenſetts der Brücke mäßte 

r das luſtige: 

8 „Grüß rl e N 
entgegentönen, aber es blie „nur die Bäume ſchüttelte 
Herbſtwinde ihre Wipfel, und ein braungelber A 175 ei 
ken Blättern bedeckte das Moos des Waldgrundes. 

Der Winter kam Die Bäume waren völlig kahl und der 
wen ir 58 ar ge aus hatte, troflod Endlich 
veränderte a „es fie nee, der See fror 
die mis a eh N 9 4 Rh 00 

enn die Kammerherrin mit ihrem Töchterchen allein in 
dem gewölbten Gemach am Kamin ſaß, ſtarrte fie oft lange in 
die lodernden Flammen des Feuers und ſah den Funken nach 
die von der Zugluft ia den Rauchfang emporgetrieben wurden. 

Von ferne her tönte der Geſang der im unteren Geſchoß 
ſpinnenden Mägde, zuweilen unterbrochen durch den Sturm, der 
um die Fenſter heulte und in den Kronen der Waldbäume ächzte. 

Auch Ebba ſpann; wenn ihr Spinnrad aber einmal ſchwſeg, 
fuhr Frau Giedde aus ihren Träumereien auf, griff nach der 
ihren Händen entfunfenen Näharbeit und ſah ihr blondes Kind 
an. Sie sprachen nichts — der eine Blick genügte und fie ver⸗ 
ſtanden ſich, ohne ein Wor: qu wechſeln; fie dachten Beide an 
den fernen Holger. Dann nſckte Frau Giedde mit wehmüthigem 
Lächeln, und Ebba ſpann ſo emſig weiter, als wollte ſie mit 
dem Schnurren des Rades das laute Pochen ihres Herzens über⸗ 


tönen. . 
> (Fortſetzung folgt.) 
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— Meſeritz, 7. Februar. Am Sonnabend, dem Geburtd- 
tage ſeiner Mutter, abends gegen 10 Uhr erſchoß ſich hier der 
16½ Jahr alte Unterſecundaner v. K., Sohn eines Arztes an 
der Irrenanſtalt zu Owinsk. Daß derjelbe ſich ſchon lange mit 
dem Gedanken gekragen, ſeinem Leben ein Ende zu machen, 
laſſen vorher gethane Aeußerungen und Notizen erkennen Er 
lag ſchon zu Bett, debattirte mit den drei mit ihm das Zimmer 
theilenden Schülern darüber, ob die Seele eines Selbſtmörders 
wohl auch weiter lebe, ſtand ſchließlich auf, ging an ſein Spind, 
trat dann an's Fenſter und feuerte einen Schuß gegen ſich ab, 
der ihm die Bruſt durchdrang. Der ſchuell zugezogene Arzt 
konnte nur den bereits eingetretenen Tod conſtatiren. Vormit⸗ 
tag hatte er die Klaſſe verlaſſen, wobei er über Kopfweh klagte, 
thatſächlich hat er aber zu Haufe mehrere Briefe geſchrieben und 
ſonſtige Dispoſitionen getroffen. 


Joc ales. 
Tborn, den 10. Februar 1887. 

— Militäriſches. Bisber wurden keine Mannſchaften der Ka⸗ 
vallerie zur Dispoſition beurlaubt. Wie uns mitgetheilt worden iſt, 
hat nunmehr der commandirende General des 1. Armee ⸗ Corps, Herr 
von Kleiſt, im Einverſtändniß mit dem königl. Kriegsminiſterium die 

Kavallerie⸗Regimenter angewieſen, an dem allgemeinen Entlaſſungster⸗ 
min jeden Jabres 18 Mann zur Dispoſition des Regiments (Königsur⸗ 
laub) zu beurlauben. In erſter Linie ſollen ſolche Leute berückſichtigt 
werden, bei denen Familien- ꝛc. Verhältniſſe eine vorzeitige Entlaſſung 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Derartige Geſuche find von den Ans 
gebörigen im Monat Juni an die Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Com⸗ 
miſſion zu richten. 

— Perſonalien. Der Gutsbeſitzer Hellwig zu Altau (Kr. Thorn) 
iſt zum Amtsvorſteber des Bezirks Roſendorf ernannt. 

— Concert. Außerordentlich beſucht war das Concert, welches der 
kaufmänniſche Verein geſtern Abend im Artushofe für feine Mitglieder 
und deren Angehörigen veranſtaltet hatte. Den Glanzpunkt deſſelben 
bildeten die Vorträge des Opern⸗ und Concertſängers Herrn H. Boldt: 
„Der Wanderer“ von Fr. Schubert, die Löwe'ſche Ballade: „die Uhr“, 
das Wanderlied „Wohlauf noch getrunken“ v. R. Schumann, die Ro⸗ 
manze a. d. Op.: „Das Nachtlager in Granada“ von C Kreutzer und 
einige Lieder a. d. Op. „der Rattenfänger von Hameln v. Victor 
Neßler, „O Ränzel und Stab“ und „Und hab ich geſtern“, bei denen 
alle die von uns wiederholten gerühmten Vorzüge des herrlichen Organs 
des genannten Sängers zur vollſten Geltung kamen und die ſich des⸗ 
halb auch des ungetheilten, rauſchenden Beifalls des Auditoriums zu 
erfreuen hatten. Aber auch die Kapelle des 61. Inf. Regts., welcher 
die Ausführung des orcheſtralen Theils des Programms zugefallen war, 
leiſtete, unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Friedemann nur lobens⸗ 
werthes, beſonders ſprachen die Nummern: Ouv. z. Op.: „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ v. Nicolai, das Vorſpiel des Ve Aetes 3. Op: 
„König Manfred“ von Reinecke, die gr. Fantaſie a. Gounod's Op.: 
„Fauſt und Margarethe“ von Diethe und ein Potpourri von S. Thiele, 
„Ein Abend bei Kroll“ an. Leider muß gerügt werden, daß die Auf⸗ 
merksamkeit des Auditoriums öfter durch allzulaute Unterhaltung eins 
zelner Beſucher abgelenkt und geſtört wurde, was ſich bei den Piano⸗ 
ſtellen und plötzlich eintretenden Pauſen unliebſam bemerkbar machte. 
An das Concert ſchloß ſich ein Tanzvergnügen, an dem ſich der größte 
Theil der Anweſenden ebenſo rege als andauernd betbeiligte. 

— In dem III. Sinfonie⸗Concerte, welches die Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Jolly für Montag, den 14. d. Mis. in der Aula der Bürgerſchule in 
Ausſicht genommen hat, und das vorzugsweiſe Mozart'ſche Tonwerke 
zur Wiedergabe bringen ſoll, wird u. A. die C-dur Sinfonie (Jupiter) 
mit der Fuge, die Ouv. z. Op.: „Die Zauberflöte“, das Ave verum 
corpus arrangirt v. L. v. Brenner, das Finale des 1. Actes a. d. Op.: 
„Don Juan“ und die Ouv. z. Op: „Idomeneo“ zur Auffübrung ge⸗ 
langen. Das Programm iſt darnach ein ſo viel verſprechendes und 
anziehendes, daß dem Concerte ein recht reger Beſuch gewünſcht werden 


11 177 Die Liedertafel des Handwerker⸗ Vereins wird am Sonn⸗ 
abend, den 12. d. Mts., im Schumann'ſchen Locale ihr Stiftungsfeſt 
feiern, wozu der Vorſtand zablreiche Einladungen erlaſſen hat. 

— Zur Wahl von katholiſchen Geiſtlichen in die geſetz⸗ 
gebenden Körper. Die ⸗Schleſ. Volksztg.“ will wiſſen, der Erzbiſchof 
von Poſen hege den Wunſch, daß für die Zukunft keine Geiſtlichen 
1 7 aus feiner Diöcefe ſich in die geſetzgebenden Körper wählen laſſen 
möchten. 

— Aus der Erzdiöceſe Gneſeu⸗Poſen. Erzbiſchof Dr. Dinder 
hat zu erzbiſchöflichen Commiſſarien für die Prüfungen in den Lehrer⸗ 
Seminaren ernannt: Decan Röhr Bentſchen für Paradies, Probſt 
Damberger - Natel für Erin, Probſt Dziedzinski⸗Kröben für Rawitſch. 

— Probinzial-Berein für innere Miſſion in Weftprenken. 
Der Vorſtand des Provinnalvereins hat beſchtoſſen, das diesjährige 
Provinzial⸗Jahresfeſt für innere Miſſion in Kulm zu feiern. Als Ter⸗ 
min der Feier wurde der Mittwoch und Donnerſtag in der Oſterwoche 
(13, und 14. April) feſtgeſetzt. Die Feſtpredigt wird wahrſcheinlich Herr 
General⸗Superindent Dr. Taube halten. Zum Gegenſtand der Haupt⸗ 
verſammlung ſoll das Thema: „Die wachſende Genußſucht und der 
Ernſt der Zeit“, Referent Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz, genommen wer⸗ 
den. Außerdem werden noch die Gemeindediakonie, die Jünglingsver⸗ 
einsſache und der Kampf gegen die Trunkſucht zur Sprache kom: 
men. Auch iſt die Abhaltung eines Familienabends in Ausſicht 
genommen. 

— Weſtpreußiiſcher Fiſcherei⸗Berein. Da wir die Mittheilungen 
von dieſem Verein immer an dieſer Stelle aufgenommen haben, ſo 
möge auch die nachſtehende bier Platz finden: Der Vorſtand und eine 
Anzahl von Mitgliedern verſammelten ſich am Sonnabend, den 5. d. M., 
nach Schluß der Vorſtands⸗Sitzung im Walters Hotel in Danzig zu einem 
Fiſcheſſen, deſſen vorzügliche Zubereitung auch dem verwöbnteſten Ge⸗ 
ſchmack Genüge gethan baben dürfte. Das reichhaltige Buffetmenu war 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Kaulbarſchſuppe mit Leberklößen, 
Weichſel⸗Caviar, Anchovis, ruſſiſche Sardinen, Oſtſee⸗Bratheringe, Oſt⸗ 
ſee⸗Bücklinge, Oſtſee-Roll mops, Majonnaife von Dorſch, Oſtſee-Lachs 
mit Remouladenſauce, Seebarſch, Butterſiſch, Karpfen, blau, Butter, 
Meerrettig, Karpfen in Bier, Zander mit Champignonſauce, Aal⸗Fri⸗ 
kaſſe mit Trüffeln, Schleie mit Dillſauce, Sauerkohl, Champagner, 
Hechtragout, Maränen mit friſcher Centrifugenbutter, Oſtſee-Krabben 
Pubbing, Quappenleberbrödchen. 

— Verkehr auf Kunſtſtraßen. Schon in der letzten Landtagsſeſſion 
iſt von den Vertretern der Staatsregierung die Nothwendigkeit aner⸗ 
kannt, die zum großen Theil veralteten Polizeivorſchriften über den 
Verkehr auf Kunſtſtraßen in den älteren Provinzen zu verändern und 
den Bedürfniſſen der Gegenwart anzupaſſen. Die Erörterungen waren 
damals noch im Einzelnen nicht zum Abſchluß gelangt, vielmehr noch 
Aeußerungen der Provinzialbebörden über eine Reihe bis dahin zweifel⸗ 
hafter Punkte erforderlich gewefen. Das Abgeordnetenhaus hatte unter 
Annahme eines Notbgeſetzes für Poſen die thunlichſt beſchleunigte Re⸗ 
viſton der Materie empfoblen. Jene Berichte der Provinzialbehörden, 
von denen einige ſich ſehr verzögerten, find inzwiſchen eingegangen; fie 


haben allerdings die Löſung einer Anzahl von Controverſen ermöglicht 
zugleich aber eine Reihe neuer Zweifelfragen aufgeworfen, fo daß die 
endgiltige Beſchlußfaſſung der Staatsregierung über die Daten noch nicht 
hat erfolgen können. Dieſe iſt inzwiſchen ſoweit vorbereitet, daß, wenn 
nicht noch unvorgeſehene Hinderniſſe eintreten, noch in der laufenden 
Seſſion eine Vorlage zu erwarten iſt. 

— Gegen den Geheimmittel⸗Unfug. Das königliche Polizei⸗ 
Präſidium zu Berlin erläßt folgende Bekanntmachung: „Ein gewiſſer 
E. Francke hierſelbſt, Mittenwalderſtraße 48 wohnhaft, verſendet an 
Behörden wie Private, namentlich in der Provinz, gedruckte Anſchreiben, 
in welchen unter Mittheilung der fckwindelbafteſten Heilerfolge um Bus 
führung von Kranken jeglicher Art in dreiſter Weile erſucht wird. 
Francke verkauft gegen Rheumatismus eine braune Flüſſigkeit, welche 
zufolge chemiſcher Unterſuchung aus mit etwas Römiſch⸗Kümmelöl ver⸗ 
ſetzter concentrirter Aloetinktur beſteht; die für den Preis von 85 Pfg. 
abgegebene Menge hat einen wabren Werth von etwa 4 Pfg. — Das 
von demſelben vertriebene Mittel gegen Trunkſucht iſt lediglichzaus 
Kalmus und Enzian-PBulver gemiſcht; die für 2 Mark verabfolgte Menge 
hat einen wirklichen Werth von etwa 3 Pfennigen. Das Publikum wird 
vor dem vorſtebend gekennzeichneten nnlauteren Treiben des Francke 
bierdurch ernſtlich gewarnt.“ Das als Hausmittel gegen 
rheumatiſche und gichtiſche Krankheiten vielfach empfohlene „Pain ⸗Ex⸗ 
peller mit Anker“ iſt ein Geheimmittel, welches nicht frei von ſtark 
wirkenden Stoffen, unter anderen ſpaniſchem Pfeffer, iſt, deren Anwen⸗ 
dung in vielen Fällen ohne ärztliche Verordnung bedenklich erſcheinen, 
und vor deſſen Gebrauch deshalb gewarnt werden muß. 

— Lotterie. Der Beginn der 4 Ziehungen der nächſten (176) 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie iſt auf den 4. April, 9. Mai, 13. Juni und den 
26. Juli d. J. feſtgeſetzt. 

— Ju der anferordentlichen Generalverſammlung, welche 
der Lehrerverein am Mittwoch einberufen, ſtanden vorzugsweiſe Ergän⸗ 
zungswablen des Vorſtands auf der Tagesordnung und wurden dabei 
zum Vorſitzenden Herr Lehrer Grubnwald, zum zweiten Schriftführer 
Herr Lehrer Schulz II — Mocker gewählt. Außerdem fand eine vorbe⸗ 
rathende Beſprechung über die hier in Thorn abzubaltende Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung ſtatt. 

— Das Schwurgericht verhandelte heute gegen den Eigenkäthner 
Daniel Raabe aus Stanislawowo wegen Widerſtand gegen einen Ber 
amten und Körperverletzung. Die Anklage wirft dem Angeklagten, der 
bereits vorbeſtraft iſt, vor, am 19. Mai 1886 zu Stanislawowo, dem 
Waldwärter Sliwinski, einem don dem Waldeigenthümer beftenten Auf⸗ 
ſeher, in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amts, mit Gewalt gegen 
deſſen Perſon Widerſtand geleiſtet zu haben und zwar derart, daß da⸗ 
durch eine Körperverletzung des Waldwärters Sliwinski verurſacht 
worden iſt. Es waren für die Beweisaufnahme elf Zeugen vorgeladen, 
indeſſen vermochte diefelbe den Geſchworenen die Ueberzeugung der 
Schuld des Angeklagten nicht zu verſchaffen. Das Verdict lautete daher 
auf „Nichtſchuldig', in Folge deſſen ſprach der Gerichtsbof den Auge⸗ 
klagten von der gegen ihn erhobenen Anklage frei. — Die andere beute 
zur Verhandlung geſtandene Anklageſache gegen Raatz und Gen. mußte 
wegen Ausbleibens einiger Zeugen im Termine vertagt werden. 

— Veſitzveränderung Das Haus Altſſadt Nr. 6, bisher den 
Willimtzig'ſchen Erben gehörig, iſt heute durch freihändigen Verkauf für 
den Preis von 26 000 Ar in den Beſitz des Herrn Gelbgießermeiſter 
Kunz übergegangen. 

— Von der Weichſel. Nach einem Telegramm aus Marien⸗ 
werder von geſtern Abend 6 Uhr findet der dortige Weichſeltraject jetzt 
bei Tage und Nacht über die Eisdecke mittelſt Poſtfubrwerks ftatt. 

— Gefunden wurden: In der Culmer⸗Straße ein Pincenez mit 
filberner Einfaſſung; ferner in der Eulmer - Borftadt, in der Nähe des 
ebangeliſchen Kirchbofs, ein großes rothwollenes Umſchlagetuch; außer 
dem in der Stadt vier Schlüſſel. Die Verlierer können ſich im Polizei⸗ 
Seeretariate melden. 

— Verhaftet ſind 2 Perſonen. 


Lotterie. Vom 9. Februar. Bei der heute beendigte 
Ziehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 5000 Ar auf Nr. 27340 186 039. 

16 Gewinn von 3000 Ar auf Nr. 4903 14390 56 798 
67 367 72 950 73 114 83 425 91997 97 902 112 906 


130 162 132014 146 689 148 630 161918 167 760. 

24 Gewinne von 1500 ‚Ar auf Nr 5869 6460 16 820 
26 451 38 381 38 700 45 054 47 986 52 079 61 205 
68 617 81 449 90 494 95 860 99 750 117717 126 762 
128 765 134 306 163 725 165 624 166 531 178853 
179 725. 


Aus Nah und Fern. 


— * Ju Dortmund verſuchte die Frau eines Bergman⸗ 
nes in einem Wahnfinnsanfall ihrem ſchlafenden Maane mit 
einem Raſiermeſſer den Hals abzuſchneiden, verletzte ihn aber 
nur ſchwer, fo das Ausſicht auf Geneſung it. 

„Ueber das Eiſenbahnunglück auf der Vermont⸗ 
Central⸗Bahn in Nordamerika wird des Genaueren gemeldet: 
Als der Boſtoner und Montreal⸗Expreßzug auf der White⸗River⸗ 
Station ankam, wurden an den Zug, welcher aus Gepäck⸗ und 
Poſtwaggons, zwei Perſonen⸗ und zwei Schlafwaggons beſtand, 
ein Schlaf⸗ und ein Perſonenwaggon, beide von Springfield 
kommend, angehängt. Der Zug hatte viele Paſſagiere, die nach 
Montreal zum Eiskarneval reiſten. Auf der Weiterfahrt brach 
ungefähr 200 Meter von der Brücke über den White River eine 
Schiene. Die Folge war, daß die Locomotive und die Poſtwag⸗ 
gons ſich vom übrigen Zuge loslöſten. Dieſe gelangten ohne 
Schaden über die Brücke. Die übrigen Waggons jedoch ent⸗ 
gleiſten, rollten auf dem Bahndamm bis zur Brücke weiter und 
ſtürzten dann ſeitwärts, das Vrückengeländer mit ſich fortrei⸗ 
ßend, 50 Fuß lief in den eisbedeckten Fluß. Bei dem Fall über: 
ſchlugen ſie ſich und fingen faſt augenblicklich Feuer und ver⸗ 
brannten. Hilfe war bald zur Stelle, aber viele der unglüdit- 
chen Paſſagiere waren jo in die Waggons eingekeilt, daß fie 
vor den Augen der Hilfebringenden ihren Tod in den Flammen 
fanden, indem man bei der herrſchenden furchtbaren Kälte nicht 
rechtzeitig Waſſer zum Löſchen der Flammen herbeiſchaffen konnte. 
Das Jammergeſchrei der Sterbenden war herzerreißend. Der 
Zug hatte etwa 80 Paſſagtere, von denen nur 26 mit dem Leben 
dovon kamen. Einige von den Letzteren aber hatten ſo ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß fie bald nachher ſtarben. Eine fpätere. 
Nachrich: ſagt: Die Brücke über den White⸗River iſt 650 Fuß 
lang. 44 Leichen find bis jetzt herausgeſchafft worden, die mei⸗ 
ſten von ihnen find nicht erkennbar. Ein im Eiſe ſteckender Wag⸗ 
gon iſt noch nicht unterſucht, es dürften etwa 29 Leichen ſich 
darin befinden. Sollte dieſe Vermuthung richtig fein, fo Mind der 
Kataſtrophe über 60 Menſchenleben zum Opfer gefallen, ohne die 
Ertrunkenen zu rechnen. Man ſchätzt die Geſammtzahl der Pal 
ſagiere, welche im Zuge waren, jetzt auf 100 Perſonen. Doch iſt 
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die Zahl nicht leicht feſtzuſtellen, da der Zugführer ſchwer ver⸗ 
wundet iſt und er die Billets einſammelte, als das Unglück 
paſſterte. Unter den ans Ufer gebrachten Leichen find 15 die von 
Frauen. Von den Geretteten ſind 30 mehr oder minder ſchwer 
verwundet und werden wahrſcheinlich Viele von ihnen ſterben. 
Das Feuer dauerte eine halbe Stunde 

— * Eine luſtige und wahre Jagdgeſchichte trug 
ſich auf einem Gute ver Bomſt vor Kurzem zu. Bet einem 
Treiben gelang es einem Schützen, einen feiſten Rehbock zu erle⸗ 
gen. Ein Treiber packte die Beute auf den Rücken und trug fie 
eine Strecke weit. Plötzlich fing jedoch der todtgeglaubte Bock 
an zu zappeln und der Träger mußte ihn auf die Erde legen. 
Um ihm nun den Garaus zu machen, ſtellte ſich ein Schütze in 
einiger Entfernung auf und feuerte zwei Schüſſe auf den Todes⸗ 
kandidaten ab. Das war aber dieſem zu arg. Er machte ſich 
auf und verſchwand vor den Augen der verdutzten Zuſchauenden. 

— * Die That einer Wahnſinnigen verſetzte dieſer 
Tage das Dorf Schnabeck in Sundawilt in Schrecken und Auf- 
regung. Die 32jährige Tochter des Annahmemannes Andrehen 
daſelbſt, der man bisher durchaus keine Störung des Gekſtes an⸗ 
gemerkt hatte, befand ſich am Früh⸗Vormtttag mit ihrer alten 
Mutter adein im Schlafzimmer. Was zwiſchen den Beiden vor⸗ 
gegangen, oder ob ein momentaner Ausbruch des Wahnſinn's 
ohne irgend welche Veranlaſſung ſtattgefunden, darüber wird 
wohl ſchwerlich jemals eine Aufklärung erfolgen. Die Mutter 
muß jedoch von der von plötzlichem Wahnſinn befallenen Tochter 
nach längerem Ringen überwältigt und aufs Bett geworfen worden 
ſein, in welcher Lage ihr von der Tochter mittelſt eines Brodmeſſers 
der Hals bis zur Wirbelfäule durchſchnitten worden iſt, jo daß 
der Tod ſofort eingetreten ſein muß. Die Wahnſinnige, die ſich 
ihrer Kleidungsſtücke bis auf das Hemd entledigt hatte, wurde 
in diefer Geſtalt im Flur ſtehend vom Nachbarhofe aus bemerkt. 
Der abweſende Vater, dem dies mitgeheilt wurde, eilte ſchnell 
nach Haufe und wurde von dem Mädchen mit den Worten 
empfangen: „Ich habe eine gute That begangen, die mir vom 
Teufel eingegeben worden fit.“ 


Fonds- und Prodacten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 10. Februar 1887. 
Wetter: Froſt. 


Weizen: unverändert 127pfd. hell 146 Ay 20pfd. hell 149 Ag 
13 ipfd. fein 150 5 

Roggen: ſehr geringeres Geſchäft 122pfd 115 A 1 24pfd. 116 ‚Ar. 
Gerſte: Futterw. 93— 98 Ar. 

Erbſen: aut) und Futterwaare 108—115 Kochwaare 
Be: 98-112 Ar 

upinen: blaue 69—75 A gelbe 75-80 Ax. 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 9. Februar. 

Getreidebörſe. — Weizen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
148-161 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 152 Mk. 5 
111 — . 9100 unver., pr. ee von 1000 Ktlogr., grobkörnig pr. 120pfd 

„ Regulirungspreis vpfd, lieferbar inländiſcher 112 5 
95 Mk., tranſit 95 Mk. Pf ' 0 1 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,25 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 9. Februar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr 129pfd. 158,75 130 —3pfd. 
160 Mk. bez., roter 130 —31pfd. 158,75, 134pfd. 160 Mk bez., ruſſiſcher 93 
gapfd. 77,50, 106pfd. 101, 121—22pfd. 141 Mk. bez. 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. iniändiſcher 120pfd. 111,25, 
122pfd. 113,75 123pfd. 121,25 Mk. bez, 

Spiritus (pro 100 1 & 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 36,75 Mk. bez., loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußevurſe 
Berlin, den 10 Februar. 


Fonds: feſt. 10. 2 87. | 9./ 2.87. 
Rufſiſche Bantnoten 183 65 | 183—05 
Warſchau 8 Tage 182—60 | 182—65 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1577 97—30 | 37—30 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 57—80 | 57-70 
Polniſche Liquidationsbriee » » 53-59 | 53—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3YyYaproc.  » 96 —20 96 40 
Poſener Pfandbriefe apro e. 100—80 | 100—40 
Oeſtexxeichiſche Bankno'en. . « | 159—05 | 159 

Weizen gelber: Apııl-Mai - » . 5, 163— 75 | 164—25 
Mai Juni ] 168 30 188 
Loco in New⸗ Vork 92 9275 
Roggen loco BE Po 1189 131 
April⸗Mai TE 131—20 | 131—70 
Mai⸗Juni 1 1831-50 132 
. Juni⸗Juli ee 132 132— 50 
Rüböl: April⸗ Kai Re 45 10 
Mai⸗Juni 288 45-30 45 —50 
Spiritus: loo [ 36—50 | 36—50 
April⸗Mai 8 37 30 | 37-40 
Juni-Juli 1 72 38 40 38-40 


Juli⸗Auguſt . 


N 5 re 39 39 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10 Februar. 1887. 


Barome⸗ - Winorich⸗ 
Tag. St. ter Tberm tung und Der Bemerkun 
9. ig — 404 359 1.50 
oh p 779,1 — 7,3 E 3 0 
10. Tha 779,1 24701 E 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 10. Februar 2,28 Meter. 


muxk n, Kammgarn für Herren und Knabenklei⸗ 
der, garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca. 140 cm. 
breit à Mk. 2.35 per Meter, verſenden in einzelnen Metern, 
ſowie ganzen Stücken portofrei in's Hans Oettinger & Co 
Frankfurt a. M., Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot — Directer Verſandt an 
Private. Muſter⸗Colleetionen bereitwilliaſt franco. 


5 Geſtreiſte u. karr. 


l v. Mk 1.35 bis 9.80 
p. Met. (ca 2000 verſch. Farb. u. Dei.) — Grisailles, Armures, 
Cristalligus, Louisine, Clacs, Mille-Carreaux, Changeant eto. — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenſabrit⸗Depot 


G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) E 5 5 
Briefe folten 20 Pi. Porto, Hoflief.) Zürich. Muſter umgeben 


Preußiſche 4 pCt. Staats Anleihe von 1852. Die 
nächſte Zlebung findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 2 ¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 50 Pfg. pro 100 Marl. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung 


Auf Grund der 8 8 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vom 11. März 1850 und des 
$ 137 des Geſetzes über die allgemeine 
Landes » Verwaltung vom 31. Juli 
1883 beſtimme ich unter Zuſtimmung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks wie folgt: 

§ 1. In allen denjentgen Gemein⸗ 
debezirken für welche gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen beſtehen, zu deren Be⸗ 
ſuch die am Orte beſchäftigten Arbeiter 
unter 18 Jahren laut Orts ⸗ Statuts 
verpflichtet find, find die Gewerbeun⸗ 
ternehmer gehalten, jeden bei ihnen 
beschäftigten noch nicht 18 Jahre alten 
Arbeiter ſpäteſtens am 6. Tage nach 
dem fie denselben angenommen haben, 
bet der Ortsbehörde zum Eintritt in 
die Fortbildungsſchule anzumelden und 
bei Beendigung des Arbeitsverhäct⸗ 
niſſes abzumelden. Die Unterlaſſung 
der An⸗ und Abmeldung wird für je⸗ 
den einzelnen Fall mit einer Geld 
ſtrafe von 1 bis 9 Mark oder ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 
8 2. Gewerbliche Arbeiter, welche 
in einem der im § 1 bezeichneten Ge⸗ 
meindebezirke ihren vegeimäbigen 
Aufenthalt haben und nach dem be⸗ 
treffenden Ortsſtatute zum Beſuche der 
Foribtldungsſchule verpflichtet find, den 
von ihnen zu beſuchenden Unterricht 
aber ohne eine nach dem Ermeſſen der 
Ortsbehörde ausreichende Entſchuldi⸗ 
gung verjäumen, durch ungebührliches 
Berragen den Unterricht ſtören, die 
Schulutenſilien oder Lehrmittel ver- 
derben oder beſchädigen, werden mit 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder 
im Unvermögensfalle mit verhältniß- 
mäßiger Haft beftraft, ſofern nicht nach 
den gejegiihen Beſtimmungen eine 
höhere Strafe verwirkt iſt. 

§ 3. Die gleiche Strafe haben 
Eltern oder Vormünder verwirkt, welche 
ihre Söhne oder Mündel von dem 
Beſuch der Fortbildungsſchule abhalten. 

§ 4. Hat ein zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule verpflichteter ge⸗ 
werblicher Arbeiter auf Veranlaſſung 
des Arbeitgebers den Unterricht ver⸗ 
ſäumt, ſo hat der letztere ihm bei dem 
nächſten Beſuche des Unterrichts eine 
schriftliche Entſchuldigung mitzugeben. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
firafe bis zu 9 Mark für jeden einzel⸗ 
nen Fall oder im Unvermögensfalle 
mit verhälinigmäßiger Haft beſtraft. 

§ 5 Dieſe Poltzei⸗Verordnung tritt 
für diejenigen Gemeindebezirke, in 
welchen gewerbliche Fortbildungsſchulen 
mit obligatoriſchem Schulbeſuch bereits 
beſtehen, mit dem Tage der Publtka⸗ 
tion, für die übrigen Gemeindebezirke 
mit demjenigen Tage in Kraft, an 
welchem eine derartige gewerbliche 
Fortoildungsſchule daſelbſt 
werden wird. 

Marienwerder, 1. April 1886. a 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiercurch zur öffentiihen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 10. Februar 1887. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei ⸗ Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 143 
des Geſetzes über die Organiſation der 
Allgemeinen Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 verordnet die unter⸗ 
zeichnete Polizei Verwaltung, nach 
Zuſtimmung des Gemeinde Vor⸗ 
flandes, für den Gemeindebezirk Thorn 
Folgendes: 


Einziger Paragraph. 

Das Betreten des weſtlich und 
nördlich des Kavallerie⸗Kaſernements 
auf der hieſigen Bromberger⸗Vorſtadt 
belegenen Waldes iſt Unbefugten ver⸗ 
boten. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
einer Geldſtrafe von 1 bis 9 Mk., im 
Unvermögensfall mit verhältnißmäßi⸗ 
ger Haft beſtraft. 

Thorn, den 25. Januar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Du er 224 
= Hligränefift Zu 


— nur ächt vom Erfinder — 
anderer nicht, 
beſeitigt ſofort jeden Kopf⸗ 
Zahnſchmerz. Stets vorräthig bei 
D. Braunstein. 


eröffnet 


Verkäufer 


Bekanntmachung. 
Unter Hinweis auf das öffentlich 

bekannt gemachte Ortsſtatut vom 
3./12. December 1886 

welches alle im hieſigen Stadtbe⸗ 

zirk ſich aufhaltenden gewerblichen 

Arbeiter bis zum vollendeten 18. 

Lebensjahre zum Beſuche der ſtaat⸗ 

lichen gewerblichen Fortbildungs⸗ 

ſchule verpflichtet 
und unter Hinweis auf die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Marienwerder vom 1. 
April 1886, welche beſonders öffentlich 
bekannt gemacht wird und welche den 
pflichtwidrig unterlaſſenen Beſuch der 
Fortbildungsſchule gegen den Arbeit⸗ 
geber, wie gegen den jugendlichen 
Arbeiter mit Strafe bedroht, 

machen wir hierdurch bekannt, daß 

die Schule 


Sonntag, 13. Febr. er. 
ins Leben tritt 
und Nice an dem gedachten Tage zu⸗ 


nä 
in der Aula der Knabenſchule 
(Gerſten⸗Stratze) 
die Aufnahme der Schüler ſtattfindet. 
Wir fordern demzufolge die Herrn 
Meiſter und Arbeitgeber hiermit auf, 
die ihnen unterſtellten jungen Leute, 
welche unter jene Beſtimmung fallen, 
zum Erſcheinen an dem genannte Tage 
und Orte anzuhalten; und zwar haben 
zu erſcheinen: 
Morgens um 8 Uhr: Die Maurer 
und Zimmerleute, Klempner und 
Kupferſchmiede, Ziegel» und Schie⸗ 
ferdecker, Brunnenmacher, Brauer, 
Buchbinder, Buchdrucker, die Ma⸗ 
ler, Lacktrer, Bildhauer, Litho⸗ 
graphen, Goldarbeiter, Glaſer, 
Tiſchler, Drechsler, Fleiſcher, 
Gärtner 

Mittags 12 Uhr: Die Böticher, Korb- 
und Stellmacher, Bürſtenmacher, 
Bäcker und Küchler. Conditoren, 
Barbiere und Friſeure 

Kachmittags 2 Uhr: Die Schuhma⸗ 
cher und Schneider 

Nachmittags 3 Uhr: Die Schloſſer, 
Uhrmacher, Büchſenmacher, Rie⸗ 
mer, Sattler, Tapezierer 

Nachmittags 4 Uhr: alle vorflehend 
nicht genannten Gewerbe. 

Die Schüler der bisherigen ſtädti⸗ 
ſchen gewerblichen Fortbildungsſchule 
brauchen nicht zu erſcheinen. 

Thorn, den 9. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazarelh pro 1. April 1887 
bis ult. März 1888 erforderlichen 
Verpflegungsbe dürfniſſe ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Dienſtag, 15. Febr. er. 


Vormittags 10 Uhr 

im Büreau des Garniſon » Lazareths 
anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen find. 

Thorn, den 5. Februar 1887. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Drahtlieferung. 


29,000 Kk geglühter Bindedraht (befter, 
jehntger Eiſendraht,) und zwar 6,000 
r. 18 und 14,000 k Nr. 12 ſollen 
frei am Thorn'er Hafen in zwei 
gleichen Poſten bis zum 10. April bezw 
1. Juni d. J. unter den zur Zeit gel ⸗ 
tenden allgemeinen Vertragsbedingun⸗ 
gen der Staatsbaubehörde angeliefert 
werden und muß ein Kilo von Nr. 18 
mindeſtens 50 Meter enthalten, von 
Nr. 12 mindeſtens 120 m. Angebote 
mit der Aufſchrift „Drahtlieferung“ 
ſind verſchloſſen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten bis zum Eröffnungs- 
term ine, dem 


24. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 

Culm (Weſtpr.), 8. Febr. 1887. 


Der Königliche Waſſerbau⸗ 
Inſpektor. 
Fr. Bauer. 


geſucht für mein 
Kaffee⸗ u. Thee⸗Verſandt⸗ 
Geſchäft 


e . 
Meine wirklich ſtreng reellſten Lie⸗ 


und ferungen bieten hohen, dauernden Ver⸗ 
dienſt; bei entſprechenden Leiſtungen] Deſtillations ⸗Geſchäft ſuche ich einen 
gebe ich Commiſſions ig. u feſten Gehalt. Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 


F. Scupin, Hamburg. 


Berantworilicer Nedactchr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Nalhöbuch 


Bei der heute vor Notar und Zeugen erfolgten Verlooſung der Priori⸗ 
täts⸗Obligationen II. Emiſſion der 


Zuckerfabrik Culmſee 


find zur Rückzahlung per 1. Inli 1887 folgende Nummern gezogen worden: 
Lit. A. à Mk. 500, rück zahlbar à Mk. 550. 


Nr. 41. 43. „ 76. 
Lit. B. a Mk. 1000, rückzahlbar Mk. 1100. 
Nr. ill. 114. 120. 125. 126. 138. 179. 236. 


Frankfurt a. M, 1. Februar 1887. 


Deutſche Handelsgeſellſchaft in Liquidation. 
Ziehung am 3. März 1887. 
= (ölner St. Peters - Loose 


Lotterie für die äussere Wiederherstellung der 
Haupt-Pfarrkirche St. Peter in Cöln 


2500 Gewinne 
darunter Hauptgewinne, Werth 
25000 Mk. 10000 Mk. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. etc. etc. 


Gölner St. Peters-Loose à 1 Mk. 


Mark 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 20 Pfg. 


sind so lange Vorrath reicht zu haben in allen durch Plakate kenntl. Verkaufs- 


stellen, sowie zu beziehen 2 Friedrichstr. 79 
ak 2 Friedrichstr. 7 
A, Fuhse, Berlin W., im Faberhause, 


Geschäft 
Loose à I Mk. 10 Pf. zu haben in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 


— — 


Zum „Goldenen Löwen“ 
(Mocker.) 
Sonntag, den 13 d. Mts. 


Großer Maskenball! 


I F. Kadatz. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk. — Maskirte Damen frei. 
DBBuſchauer à Perſon nur 10 Pf... 


Maudamin Sr 


Eingetragene Schutzmarke. Sandtorten etc. 


Für Kinder u. Kranke mit Wilch gekocht fpeciell geeignet; 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zur Verdickung 
von Suppen, Cacao ete. vortrefflich. Mondamin iſt ein entöltes 


Matsproouci. Fabr. Brown & Polson, t. engl. Hofl., London n. Berlin C. Dos Nähere die Plakate. 


In Thorn bei L. Dammann & Kordes à 60 Pf. pr engl. Pfd. 


* Vorſtehendes prämiirte Maisproduct fit auf der internationalen 
Kochkunſtausſtellung zu Leipzig, vorige Woche, mit dem Ehrenpreis der Stadt 
Leipzig und der filbernen Medaille ausgezeichnet worden 


Wahlbverſammlung. 
Am Sonntag, 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr zu 
Fodgorz- 
im Saale des Hotel 
„Zum Kronprinzen,“ 
wozu alle deutſch⸗nattonalgeſinnten 
Wähler aus Podgorz und den benach⸗ 
barten Ortſchaſten eingeladen werden. 
Das Wahlcomitee 
der deutſch nationalgefinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Wählerverſammlung. 
Am Sonntag, den 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr wird zu 


—daurske . 
im Locale des Herrn Sodtke eine 
Wählerverſammlung abgehalten werden, 
wozu alle deutſch - nationalaefinnten 
Mäblermänner der Ortſchaften Gursle, 
Alt⸗Thorn, Wieſenburg, Roßgarten, 
Blottgarten nebſt Umgegend einge⸗ 
laden werden. 
Das Wahleomitee 
der deutſch⸗nattonalgeſinnten Partei 
des Wahlkretſes Thorn. 


Abends 8 Uhr 
Appell im Schützenhause. 
Tages -Drdnung: 
Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
ommiſſion. 

Vereins Angelegenheiten. 


Sonntag Vachmittag 4 Uhr 
Sanitäts- Colonne. 
Thorn, den 10. Februar 1887. 

Krüger. 


„Fürsten Krone“ 


Moder. 
Sonntag, 13. d. Mts⸗ 
Großer 


Maskenball. 


Eutree: Maskirte 
Herrn 1 Mk. Damen frei. 
Zuſchauer à Perſ. 20 Pf. 
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Das Eomiter, 


nzlicher 


Ausverkauf 


f von des Tapiſſer ie,. Woll⸗ und 


Umſtändehalber [Mein Restaurationskeller 1 


it in Mitte der Stadt Thorn ein du. vermieten. M. S. Lelt er 
Bauplatz, auf weichem ein Daus mit] Seglerſtraße 105 


4 Fenſtern Front geſtanden hat, iſt die von mir bewohnte 


unter den günſtigſten Bedingungen Ste E 
: m; a oe Etage 
. OR oom 1. Mprk 1887 ob yu Demisien. 
. Brüdenfirape 17 
horn, d. 1. Etagr, beit. aus 5 Zimm. nebft 


Schülerſtr. 412. 


Eichenrinde, Speichen, Faßdauben, 
Bretter, dibelſe Klötze und anderes 
ähnuches Gehölz aus 2000 St. Eichen 
wird ganz oder theilweiſe, im Frühjahr 
d. J zu verkaufen ſein: in St. Wtoc⸗ 
kawek (Königreich Polen) oder an der 
Stelle im Walde Dominium Paniewo, 
4 Werft von dem Städtchen Oſiencin, 
im Nieszawer Kreiſe, 4 Metl. von Wioc« 
luwek, 3 Meil. v. der Weichſel entfernt. 
Frühere Ausk. briefl. oder perſ. ertheilt 
I. MWasintyüski, % Barichan, Dluga Nr 52. 


— — 


Eine erfahrene Wirthſchafterin in 
geſetzten Jahren ſucht Stellung in einen 
größeren Reſtaurant oder Hotel. Da 
auch dieſetbe der feinen Küche gut vor⸗ 
ſtehen kann. Gute Empfehlungen ſlehen 
zur Seite. Zu erf. i. d Exped. d. Ztg. 


Eine vorzügl. Geige 


mit gutem Kaſten und Bogen, ſowie 
ein faſt neues 


Pianino 
zu verk. Näy. ti. d. Exped. d. Ztg. 
Annahme von 


Strohhüten 


zur Wäſche nach neueſten Formen 


Zub., auf Wunſch auch Pferdefl. vom 
J. April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Tr. 


Schülerſtraße 411 
im neuerbauten Gemeindehauſe iſt 
eine kleine freundliche Wohnung zum 
1. April cr. zu vermielhen. Näh. bei 
I. S. Caro, Breiter. 454. 


Zum 1. April d. Is. ſſt die 
I. Etage 2 
beſt. aus 6 Zimmer, mit Vorz. und 
ſämmtl. Zubehör in dem Kaufm. 4. 
Iazurklevies'ſchen Hauſe am Markt 

zu vermiethen 
Eben freundliche, Wohnung, aus 2 
großen Zim mern u heller Küche 
beftehend, iſt in meinem Hinterhauſe, 
Breile⸗ Straße 454, von ſogleich zu 
vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 
um J. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr. 309/10. 
Fr. Winkler. 
Wb. von 3 Aimmer u Yubehör 
zu verm. Kl. Mocker. R. Röder. 
anſt. möbl. Zimm. nebft. Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſt. iſt zu verm. 
Araberſtr. 188, 1 Tr. 


1 große Wohnung 
nebſt Bubeh. von ſogleich oder 1. April 


bei Geschw. Bayer zu vermiethen. Näheres bei 
Penſionaire J. Dinter, 
finden freundliche Aufnahme Schüler ar. 414. 
Araberſtr. 188, 1 Tr. roße herrſchaſſüſche Wohnungen 


find in meinem neu erbauten 


Namen 1. Wäſche w. geſt. Schü ſerſt. 4171. 
Hauſe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
A. Hey. 


Für mein Golonialwaaren- und 


3 
Vin I. April eine Vorderwohnung 


E. Szyminski. zu vermiethen Weiße-Straße 71. 


—— — H ñ— — 


druckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Kurzwaarenlagers von 
Paul Meyer 
zu weiter herabgeſetzten 

Preiſen. 


M. Schirmer, 
Verwalter. 


SSS 
Album 


mit 
Anſichten von Thorn 
in Bondoir » und Wifit » Format 
ſowie einzelne Anfihten in Boudoir- 
Format empfiehlt billigſt die Buch⸗ 
handlung von 
Walter Lambeck. 


Ein fehr gut erbaltenes 
a, illard 

nebſt Zubehör billig zu verkaufen. 
Nähr. in der Exped. dieſer Ztg. 


6000 Mark 


find pr. 1. April zu verge den. Näh. 
in der Expedition d Zeitung. 


Bu Einige alte Oefen zu verk. 
Neuſtadt Nr. 18, ebendaſelbſt eine 
Drehrolle u verkaufen. 
Kl Wohn. zu 90—210 ME jährl. 
v. Dröses Gart. Neuſtadt 330,1 
in großes möbl. Vorderſimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 255. 
Etage 4 Zimmer und Fubehdt 
+ vom 1. April zu vermiethen. 
Altſtadt 233. 


Kirchliche Vachricht. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Freitag, den 11. Februar 1887. 
Abends 6 Uhr 
Johaun Arndt. 
Herr Paſtor Rehm 
— 


